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Gemeindewahlen Kanton Luzern

Drei Gemeinden, drei andere Ausgangslagen
Im Kanton Luzern stehen Wah-
len an. So werden am 29. März 
in Weggis, Udligenswil und 
Greppen die Gemeinderäte neu 
gewählt. Der ‹FS› liefert für jede 
der drei Gemeinden im Einzugs-
gebiet einen Überblick.

Von Lukas Lüthi

In rund einer Woche ist klar, wel-
che Kandidaten die nächsten vier 
Jahre die drei Luzerner Gemeinden 
Weggis, Greppen und Udligenswil 
politisch prägen werden. Die Aus-
gangslagen präsentieren sich im 
Vorfeld der Wahlen jedoch ganz un-
terschiedlich.

Weggis: Neue Gruppierung mischt mit
In der grössten der drei Gemeinden 
sind zwei der fünf Gemeinderats-
sitze neu zu besetzen. Diese hatten 
bisher CVP und FDP inne. Von den 
amtierenden Gemeinderäten treten 
Gemeindepräsident Roger Dähler 
(parteilos), Sozialvorsteherin Bea-
trix Küttel (CVP) und Gemeinde-
ammann Baptist Lottenbach (FDP) 
wieder an. Um die übrigen zwei Sit-
ze kämpfen gleich vier Kandidaten. 
Die FDP möchte ihren Sitz im Ge-
meinderat mit Präsident Peter Isele 
verteidigen. Dasselbe versucht die 
CVP mit dem Finanzchef der Rigi 
Bahnen, Marcel Waldis. Weiter tritt 
mit Silvia Sturzenegger eine Partei-
lose und mit David Coulin ein Ver-
treter des neuen ‹Forum Weggis› an.
Genau dieses Forum Weggis sticht 
bei den Wahlen in Weggis ins Auge. 
Es wurde erst Anfang Jahr gegrün-
det. Von Vertretern der Weggiser 
Politik wird das Forum grundsätz-

lich positiv aufgenommen: «Jedes 
Interesse und Engagement für Po-
litik und Gesellschaft und für die 
Aufgaben der Öffentlichkeit ist zu 
begrüssen», sagt stellvertretend 
Baptist Lottenbach. Kritik gibt es 
dennoch, beispielsweise von SVP-
Präsident Roger Riwar: «Grund-
sätzlich ist es positiv, dass alle po-
litischen Stossrichtungen in Weggis 
vertreten sind. Es passt uns jedoch 
nicht, dass sie ein Forum gründeten 

und nicht zur Politik stehen, die sie 
machen.» Die Initianten hätten laut 
Riwar besser einen Ableger einer 
links-grünen Partei gegründet. «Das 
Forum Weggis sieht sich weniger als 
Partei, vielmehr als Bewegung. Seit 
den letzten eidgenössischen Wahlen 
ist klar, dass 25 Prozent der Bür-
ger in Weggis in keiner etablierten 
Partei beheimatet sind – so gross ist 
nämlich die Stimmkraft von Grü-
nen, SP und Grünliberalen.» 

Eine grössere Meinungsvielfalt sei 
nur förderlich, sagt Gemeinderätin 
Beatrix Küttel: «Ich sehe das Fo-
rum Weggis nicht als Konkurrenz, 
sondern als weitere Partei, die sich 
für die zukünftige Entwicklung von 
Weggis engagieren will.» Laut Ge-
meindepräsident Roger Dähler ist 
Konkurrenz gut für alle – so hätten 
die Wähler eine richtige Auswahl. 
Zudem seien Gemeindewahlen 
Kopfwahlen: «Da ist die Parteizu-
gehörigkeit oder allgemein die poli-
tische Ausrichtung nicht ausschlag-
gebend für ein gutes Wahlresultat.» 
Beatrix Küttel, Roger Riwar, und 
auch Baptist Lottenbach glauben 
zudem, dass sich das Forum in der 
Weggiser Politik etablieren wird.

Frauenmehrheit in Udligenswil
In der zweiten Luzerner Gemeinde 
im ‹FS›-Gebiet treten gar drei der 
fünf Gemeinderäte nicht mehr zu den 
Wahlen an. Einzig Florian Ulrich 
(FDP), der neu Gemeindepräsident 
werden möchte, und Gisela Künzli-
Huber (CVP) steigen wieder ins 
Rennen. Damit die Parteiverteilung 
gleichbleibt, müssten je ein Vertreter 
der CVP, FDP und ein Parteiloser 
gewählt werden. Das Rennen um ei-
nen Sitz in der Gemeindeexekutive 
ist aber umkämpft. Neben den Bis-
herigen interessieren sich nämlich 
noch sechs weitere Kandidaten für 
einen der Sitze. Es sind das Angela 
Müller (FDP), Brigitte Henseler-
Pfenninger (CVP), Jacqueline Ga-
bus (GLP), Sophie Gisler, Philipp 
Erzinger und Karin Henseler (alle 
parteilos). Unter dem Strich stehen 
zwei Männer und sechs Frauen zur 
Wahl. Somit ist auch klar, dass es zu 

einer Frauenmehrheit im Gemeinde-
rat kommen wird. Die Geschlech-
terfrage stehe jedoch nicht an erster 
Stelle, sagt Gemeinderätin Gisela 
Künzli-Huber: «Es geht primär da-
rum, dass die neuen Ratsmitglieder 
die erforderlichen Qualifikationen, 
Sozial- und Führungskompetenzen 
sowie die zeitlichen Ressourcen mit-
bringen.» Bis zu ihrer Wahl war der 
Gemeinderat Udligenswil ein reines 
Männergremium. Dass die Frauen-
mehrheit nun eine Reaktion darauf 
ist, glaubt die CVP-Politikerin je-
doch nicht: «Es ist mehr als zeitge-
mäss, dass sich Frauen politische 
Ämter zutrauen. Es geht nicht dar-
um, die Männer zu verdrängen.» Die 
Bauvorsteherin erwartet auch nicht, 
dass die Frauenmehrheit die Politik 
in Udligenswil wesentlich verän-
dern wird, denn die sachpolitischen 
Entscheide auf Gemeindeebene sei-
en kaum geschlechterbedingt. Auch 
die Zusammenarbeit ist für Künzli-
Huber kaum geschlechterabhängig: 
«Ich habe in den letzten 30 Jahren 
schon alles erlebt. Ich kenne Män-
ner in Führungspositionen, die sich 
schlecht durchsetzen können und 
taffe Frauen, die über einwandfreie 
Managerqualitäten verfügen.»

Greppen: ein alter Bekannter
Eine weitere Amtszeit streben vier 
der fünf Grepper Gemeinderäte an. 
Es sind das Gemeindepräsidentin 
Claudia Bernasconi (CVP), Gemein-
deammann Franz Gisler (SVP), Silvio 
Rapelli und Roger Augsburger (beide 
IG Greppen). Neu in den Gemeinde-
rat will Daniel Rafferty (parteilos). Er 
ist in Greppen ein bekanntes Gesicht. 
Rafferty war bis 2016 bereits in der 
Exekutive und trat damals nicht mehr 
zur Wahl an, da er sich um seinen Va-
ter kümmern musste: «Ich sagte mir, 
dass ich für drei bis sechs Monate zu 
meinem Vater gehe und dass ich so 
nicht mit gutem Gewissen für eine 
weitere Amtszeit kandidieren kann», 
so der US-Schweizer heute. Nun habe 
er als Pensionär jedoch genügend 
Zeit, um ein solches Amt auszuüben. 
Er wäre gerne für die CVP angetre-
ten, sei nun aber parteilos, weil ihn 
die CVP nicht mehr nominieren woll-
te, sagt Rafferty.
Diese hat indes Urban Sigrist ins 
Rennen um den freien Sitz ge-
schickt. Sigrist sieht seine Wahl-
chancen, trotz des erfahrenen Kon-
trahenten, durchaus intakt: «Es hat 
Vorteile, auf die Unterstützung einer 
Partei zählen zu dürfen. Sei es in 
Form von Rat, Tat und den Netzwer-
ken der einzelnen Mitglieder.» Auch 
Daniel Rafferty sieht sich nicht in 
der Aussenseiterrolle. «Ich, Urban 
Sigrist und Silvio Rapelli kämpfen 
um zwei der fünf Sitze. In der Poli-
tik kann alles passieren. Erhalte ich 
mehr Stimmen als einer der beiden, 
bin ich gewählt.»
Welche Politiker in den drei Ge-
meinden gewählt werden und für 
die kommende Legislatur die politi-
schen Geschicke in der Hand haben, 
zeigt sich frühestens am 29. März. 

Am 29. März lichtet sich der politische Nebel und es wird klar, wer in der kommenden Legislatur in den Gemeinderäten von 
Weggis (im Bild), Greppen und Udligenswil sitzen wird. � Foto: Fabian Duss

In den Weggiser Gemeinderat ge-
wählt werden, will unter ande-
rem der aktuelle Finanzchef der 
Rigi Bahnen, Marcel Waldis. Der 
47-Jährige war bis vor Kurzem 
zusätzlich noch CEO ad interim. 
Sollte Waldis gewählt werden, hät-
te er deshalb ein Doppelmandat. Er 
wäre gleichzeitig Finanzchef bei 
den Rigi Bahnen und Gemeinderat. 
Der ‹FS› wollte von Marcel Waldis 
wissen, wie er mit diesem Doppel-
mandat umgehen würde.

Interview von Lukas Lüthi

Sie kandidieren für die CVP, wie-
so haben Sie sich für diese Kandi-
datur zur Verfügung gestellt?
Marcel Waldis: Das hat mehrere 
Gründe. Erstens wird im Gemein-
derat das Finanzressort frei. Nach 
zwölf Jahren gibt Esther Pfründer 
ab und ihr Amt zu übernehmen 
reizt mich. Verbunden damit haben 
wir seit 2019 in Weggis das Ge-
schäftsführermodell eingeführt. 
So sind die Gemeinderäte nicht 
mehr so stark operativ eingebun-
den, sondern in einem reduzierten 
Pensum angestellt. So kann ich ein 
Amt auch mit meinem heutigen 
Job verbinden. Zusätzlich bin ich 
in Weggis geboren und aufgewach-
sen. Ich finde, es ist nun an der 
Zeit, dass ich mich politisch enga-
giere und so für unser Dorf etwas 
beitragen kann.

Sie waren CEO ad interim der 
Rigi Bahnen und sind noch deren 
Finanzchef. Behalten Sie dieses 
Amt bei einer allfälligen Wahl?

Ja, auf alle Fälle. Die beiden Ämter 
würden vom Pensum her aneinan-
der vorbeigehen.

Ist es kein Interessenkonflikt, 
wenn Sie gleichzeitig Finanzchef 
bei den Rigi Bahnen und Ge-
meinderat in Weggis sind?
Das ist eine Frage, die mich seit 
Beginn meiner Kandidatur be-
schäftigt. Alle involvierten Perso-
nen sind der Meinung, dass es ein 
offensichtlicher Interessenkonflikt 
ist. Wenn man mich wählt, weiss 
man, dass dieser Konflikt besteht. 
Aktuell sind einige politische Ge-
schäfte in Vorbereitung, die die 
Rigi Bahnen betreffen, bei wel-
chen ich auf Seite Gemeinderat 
keinen Einfluss nehmen kann. Das 
sind beispielsweise der Seilbahn-
korridor oder die Mitfinanzierung 
des Projekts Gondelbahn. Wenn 
ich gewählt würde und bei solchen 
Geschäften involviert wäre, müss-
te ich in den Ausstand treten. Das 
habe ich auch mit meiner Partei, 
der CVP, abgesprochen. Alle Be-
teiligten haben die Ansicht, dass 

man diese beiden Ämter miteinan-
der vereinbaren kann.

Bei offiziellen Angelegenheiten 
würden Sie in den Ausstand tre-
ten. Aber als Gemeinderat sind sie 
politisch trotzdem an der Quelle 
der Entscheide. Politik wird aber 
auch auf dem informellen Weg, 
zum Beispiel bei einer Tasse Kaf-
fee, gemacht . . .
Wie gesagt, mein Interessenkon-
flikt ist offensichtlich und nicht 
versteckt. Schlussendlich kann 
man es auf beide Seiten sehen. Es 
kann Vor- und Nachteile haben auf 
beiden Seiten tätig zu sein. So kann 
auch die Verständigung zwischen 
Rigi Bahnen und der Gemeinde 
Weggis besser werden. 

Also würden Sie diese Man-
datstrennung formell und infor-
mell strikte einhalten?
Sicher.

Glauben Sie, dass ihr allfälliges 
Doppelmandat für die Entschei-
dung der Stimmbürger eine Rol-
le spielt?
Dies kann durchaus eine Rolle spie-
len. Ich muss Ihnen aber ehrlich 
gestehen, dass mich diesbezüglich 
niemand direkt angesprochen hat. 
Der ‹Freier Schweizer› und die 
‹Luzerner Zeitung› waren die ers-
ten, welche diese Thematik auf das 
Tapet gebracht haben. Dass diese 
Fragen kommen werden, habe ich 
aber schon vorher erwartet. Das 
zeigt, dass dieses Thema die Men-
schen nicht allzu sehr bewegt. Ich 
möchte das aber nicht herunterspie-
len, es ist eine legitime Frage.

«Ist das kein Interessenkonflikt?»
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